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ftrage, nämltch Belgien, öai ooKe 90% bec fdjroeize'
tifd&eM ©efamtetnfnhrroerte in pcf) oereinigt.

Site ©nippe See Stetafle.
16. ®ai Sîunbeifen hat in ber Serichtizett einen

unerheblichen 8tücfj'chiög bec ©Infithrroerte erlitten,
tnbem bie gmportfumme fleh nur noch auf 1,918,000 gr.
beläuft, gegen 2,392,000 in bec Setgleidjipetiobe bei
Sovjahtei. Ibgefehen non ben, in bec ©infime übrigens
relatto fe|r unbebeutenben Kategorien bec 9tunbetfen
fiber 75 mm ®icfe, bie roic oorzugiroeife aui ©eutfdj»
lanb unb Sßerteich begießen, ift ali eigentlicher £aupt'
liefecant bec fdjraetprifdjen SRunbeifenetnfuhr granîreidj
ju nennen, beffen Quote in ben »idjtigften fßoptionen
fiber 50 % bei Sotalimporti erreicht.

17. ®ai gl ach eif en hat M -mit einem Import-
roert non 1,215,000 gr, gegenüber bee Sergleicpzeit bei
Sorfahrei nietjt roefenilich oeränbert, ba bamali eine
Summe non 1,361,000 gr. erreicht rourbe. Selbßoer»
ftänblich ift ei, baß bie Sluifu^r auch l)iec nur nominell
befielt unb praMife| feine Sebeutung beft|t. Hlnjichtltch
bee mirtfdjaftipolififcfjen Qcientierung bemeefen roir, baß
Qrtcti hier granfreidl bec roeitaui größte Stefecant ge=

»orben ift, feit ei bie lotljrtngifdjen ©ifeneeje roieber in
Söeft^ genommen hat. Seine Quote erreicht Inigefamt
reiflich 70 % bec fdhroetzerifchen ïotalelnfuhr. ©tnjig
bei ben groß bimenfiontecten glacheifett non 100 cm-
unb bacübec bomintect bie beutfehe ^rooenienz mit cunb
®A unfecei Sebatfi.

18. gaffoneifen »ecplt ftch im ©jport roie bie
fibeigen Kategorien, jei^net fid§ abet bei bec ©infuse
burc| große unb in Steigung begriffene Serfehrimengen
aui. So feî)en mir, baß bee gmportroert bee Serichtizett
ß<h oon 2,104,000 auf 2,454,000 gr. oergrößert hat,
mai auch tjier hauptfächttch unfeem Spegialliefecanten
granfreich ju gute gefommen iß. Son erhebltcher Se<

beutung al§ SepgiqueHe ift neben granfreldfs nur noch

Belgien, bai ß<h aber gleichroohl neben bee franzöpfchen
Quote non cunb 70 % bec ©efamieinfuht befebeiben
ausnimmt.

19. ©ifen» unb Sta|lbled|e haben audj biei=
mal roieber, rate immer, fehr bebeutenbe ©infuhrroecte
uufjuraeifen. tUidEft raeniger ali 7,520,000 gr. erreichte
bai 1. Quartal 1927, tnbeffen bie focrefponbiecenbe
-Beit bei gahrei 1926 nur 6,726,000 gc. oerzeichnete.
Hlnpchtlich bec roirffchaftipolittfc|en Orientierung ifi fiter
bai ©letcfje ju fagen, mit StuSnohme ber aui ©eutfdfp
lanb unb ©nglanb importierten nerjinnten Stahlbleche.

20. ©ifenbahnfdEpenen, früher roefentlicljer gaMor
ber fchroeizerifchen Sautätigfett, |aben feit bem prafiifäj
uoKenbeten luibau unferei ©ifenbaßnne^ei nicht mehr
bie Sebentun g raie früher. SBec aber glaubt, baß bie

Einfuhr btefer gabrifate nur noch gering fet, irrt ftdjj
atdEit roenig. ®etm an Saßnßofiumbauten unb Sergröf»
[etungen aller Irt, Segen oon ©oppelfpuren, haben roic
Ju ber Scßraeij immer noch tüchtig Sßetch an ber KunM.
Saffen rair bie Seltenen unb ba§ bazugefjörenbe ©tfen*
baljnmaterial in eine Soption jufammen, fo feiert rair,
baß in ber SericSjiijeii immerhin noch für 2,593,000 gr.
^abnfdbtenen unb gubehörben importiert rourben, gegen
2,167,000 gr. in 1er Sergleid^ett bei gahrei 1926.

2Bertert)öhung bleibt baßer nicht raett hinter einer
halben SîtHion granfen jurüd. 3lud^ ift ©eutfdjj*
Janb non granfreith aui bem [cf)raeifterifcf)en SRarft oer»

r^ättgt raorben, einjtg in ga^nftangen, SBeid^en unb einigen
®PfîtalartifeIn, bie aber hlnftcf)tliä) bei SBertei oon unter'
öeorbneter Sebeutung ftnb, fpielt bte fceutf^e ißrooenienä
h Hauptrolle.

a
21. ®ie Döhren, ali einer ber bemexfeniroerteften

ber feßraeijerift^en Sautätigfett, pnb mit 2,498,000

granfen faft matßematifd| genau auf bem Slioeau ber
Sergleid^ijett bei Socjaßrei oerblieben, gm ©egenfa^
ju ben übrigen ^Optionen ber SRetaüe unb ÜJletaHfa=
brifate geigen aber bie Sohren, neben btefer anfeßnli(hen
©tnfu^r, aud^ einen recljt bemerfeniraerten ©jport. graar
ip er nicht rneßc fo groß rote im Sorjaljre, erreicht aber
immerhin noch 2,170,000 gr., raäljrerib er bamali mit
2,609,000 gr. abfdfpoß. Set ben iRöljren hat 5Deutfch
lanb no^ bte Priorität, bagegen importiert granfretdf)
ebenfaüi bebeutenbe Stengen unb folgt ber beutfeßen
^rooenienj in nicht raeitem Stbpanbe. Son fehroeijerifehen
ibfahgebieten oerbient bieimal Spanien bie erpe SRote,

bai pä) beim Sejug oon Stöhcenoerbtnbungipüdfen aui»
gezeichnet hat. —y.

Mein=^aitemaf(^inen^
(StegefaKbt.)

®te 3tadhfrage nach Kleinfältemafdhlnen tp feit einer
Steihe oon gahren immer pärfer geroorben. ®ement=
fpredhenb haben p<h auch eine große Injahl oon girmen
auf ben Sau oon folchen Statinen geraorfen, aber
nicht alle mit ©rfolg, ba fie lebiglich geroöhnlidhe große
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gig. 1. gig. 2.
Schnitt bitdi bstt 3tutofdgor. 2Itifubt be§ ÎCutcfdgori.

Kältemafchlnen nadh bem Stotchfchnabelprinjpp oerflei=
nerten. ®aburcfj rourben aber btefe Meinen Kältemafchi'
nen zu Eompligiert unb für bie große Stenge ber Kon»
fumenten unb gntereffenten unbrauchbar.

@i ift Mar, baß eine Kleinfältemafchine, roelcße für
ben Staffeubebacf beßimmt iß, nach 0«î anberen SMn«
Zipien aufgebaut roerben muß, ali eine große StafdEßne,
roetl ei [ich nicht lohnt, bei biefen Ktetnfältemafchinen
ein gefpiultei Setfonal z« oerroenben, ober bem Käufer
eine lange gnftruftion an bie §anb zu geben, unb ihn
tagelang zu unterroeifen, rote er feine Stafcßlne füllen,
fontroHteren unb unterhalten muß. ®iefe Kletnfältema»
fchinen fommen meipeni tu bte Hänbe oon Seuten, roelche
mit ihrem ©eroerbe ooHauf befchäftigt pnb, pe benötigen
roohl eine Kältemafchine, aber pe haben nicht bte geit
unb auch nftht bte nötige ©rfahrung, fold^e Stafd^inen
fad|gemäß ju bebienen.
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Frage, nämlich Belgien, das volle 9V °/« der schmelze-
rischem Gesamteinsuhrwerte in sich vereinigt.

Die Gruppe See Màlle.
16. Das Rund eisen hat in der Berichtszeit einen

nicht unerheblichen Rückschlag der Einfuhrwerte erlitten,
indem die Jmportsumme sich nur noch auf 1,318.000 Fr.
beläuft, gegen 2,392,000 in der Vergleichsperiode des
Vorjahres. Abgesehen von den, in der Einsuhr übrigens
relativ sehr unbedeutenden Kategorien der Rundeisen
über 75 mm Dicke, die wir vorzugsweise aus Deutsch-
land und Öfterreich beziehen, ist als eigentlicher Haupt-
lieferant der schweizerischen Rundeissneinfuhr Frankreich
zu nennen, dessen Quote in den wichtigsten Positionen
über 50°/o des Totalimports erreicht.

17. Das Flach eis en hat sich mit einem Import-
wert von 1,245,000 Fr. gegenüber der Vergleichszeit des

Vorjahres nicht wesentlich verändert, da damals eine
Summe von 1,361,000 Fr. erreicht wurde. Selbftver-
ständlich ist es, daß die Aussuhr auch hier nur nominell
besteht und praktisch keine Bedeutung besitzt. Hinsichtlich
der wirtschaftspolitischen Orientierung bemerken wir, daß
auch hier Frankreich der weitaus größte Lieferant ge-
worden ist, seit es die lothringischen Eisenerze wieder in
Besitz genommen hat. Seine Quote erreicht insgesamt
reichlich 70«/o der schweizerischen Totaleinfuhr. Einzig
bei den groß dimensionierten Flacheisen von 100 em-
und darüber dominiert die deutsche Provenienz mit rund
V4 unseres Bedarfs.

18. Fassoneisen verhält sich im Export wie die

übrigen Kategorien, zeichnet sich aber bei der Einfuhr
durch große und in Steigung begriffene Verkehrsmengen
aus. So sehen wir, daß der Importwert der Berichtszeit
sich von 2,104,000 auf 2,454,000 Fr. vergrößert hat,
was auch hier hauptsächlich unserm Speziallieferanten
Frankreich zu gute gekommen ist. Von erheblicher Be-
deutung als Bezugsquelle ist neben Frankreich nur noch

Belgien, das sich aber gleichwohl neben der französischen
Quote von rund 70«/o der Gesamteinfuhr bescheiden
ausnimmt.

19. Eisen- und Stahlbleche haben auch dies-
Wal wieder, wie immer, sehr bedeutende Einfuhrwerte
aufzuweisen. Nicht weniger als 7,520,000 Fr. erreichte
das 1. Quartal 1927, indessen die korrespondierende
Zeit des Jahres 1926 nur 6,726,000 Fr. verzeichnete.
Hinsichtlich der wirtschaftspolitischen Orientierung ist hier
das Gleiche zu sagen, mit Ausnahme der aus Deutsch-
land und England importierten verzinnten Stahlbleche.

20. Eisenbahnschienen, früher wesentlicher Faktor
der schweizerischen Bautätigkeit, haben seit dem praktisch
vollendeten Ausbau unseres Eisenbahnnetzes nicht mehr
die Bedeutung wie früher. Wer aber glaubt, daß die

Einfuhr dieser Fabrikate nur noch gering sei, irrt sich

vicht wenig. Denn an Bahnhofsumbauten und Vergrös-
strunzen aller Art, Legen von Doppelspuren, haben wir
m der Schweiz immer noch tüchtig Werch an der Kunkel.
Fassen wir die Schienen und das dazugehörende Eisen-
oahnmaterial in eine Position zusammen, so sehen wir,
daß in der Berichtszeit immerhin noch für 2,593,000 Fr.
Bahnschienen und Zubehörden importiert wurden, gegen
2.167.000 Fr. in der Vergleichszett des Jahres 1926.
Die Werterhöhung bleibt daher nicht weit hinter einer
halben Million Franken zurück. Auch hier ist Deutsch-
wnd von Frankreich aus dem schweizerischen Markt ver-
^ängt worden, einzig in Zahnstangen, Weichen und einigen
^pezialartikeln, die aber hinsichtlich des Wertes von unter-
geordneter Bedeutung sind, spielt die deutsche Provenienz
"le Hauptrolle.

I 21. Die Röhren, als einer der bemerkenswertesten
àgen der schweizerischen Bautätigkeit, sind mit 2,498,000

Franken fast mathematisch genau auf dem Niveau der
Vergleichszeit des Vorjahres verblieben. Im Gegensatz

zu den übrigen Positionen der Metalle und Metallfa-
brikate zeigen aber die Röhren, neben dieser ansehnlichen
Einfuhr, auch einen recht bemerkenswerten Export. Zwar
ist er nicht mehr so groß wie im Vorjahre, erreicht aber
immerhin noch 2,170,000 Fr., während er damals mit
2.609,000 Fr. abschloß. Bei den Röhren hat Deutsch-
land noch die Priorität, dagegen importiert Frankreich
ebenfalls bedeutende Mengen und folgt der deutschen
Provenienz in nicht weitem Abstände. Von schweizerischen
Absatzgebieten verdient diesmal Spanien die erste Note,
das sich beim Bezug von Röhrenverbtndungsstücken aus-
gezeichnet hat. —7.

Meiu-Kältemaschinen.
(Eingesandt.)

Die Nachfrage nach Kleinkältemaschinen ist seit einer
Reihe von Jahren immer stärker geworden. Dement-
sprechend haben sich auch eine große Anzahl von Firmen
aus den Bau von solchen Maschinen geworfen, aber
nicht alle mit Erfolg, da sie lediglich gewöhnliche große

Z-

Fig. 1. Fig. 2.
Schnitt dnch dm Autof-igor. Ansicht des Autoftigors.

Kältemaschinen nach dem Gtorchschnabelprinzip verklei-
nerten. Dadurch wurden aber diese kleinen Kältemaschi-
nen zu kompliziert und für die große Menge der Kon-
sumenten und Interessenten unbrauchbar.

Es ist klar, daß eine Kleinkältemaschine, welche für
den Massenbedarf bestimmt ist, nach ganz anderen Prin-
zipien aufgebaut werden muß, als eine große Maschine,
weil es sich nicht lohnt, bei diesen Kleinkältemaschinen
ein geschultes Personal zu verwenden, oder dem Käufer
eine lange Instruktion an die Hand zu geben, und ihn
tagelang zu unterweisen, wie er seine Maschine füllen,
kontrollieren und unterhalten muß. Diese Kletnkältema-
schinen kommen meistens in die Hände von Leuten, welche
mit ihrem Gewerbe vollauf beschäftigt sind, sie benötigen
wohl eine Kältemaschine, aber sie haben nicht die Zeit
und auch nicht die nötige Erfahrung, solche Maschinen
sachgemäß zu bedienen.
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3ft abet fortwahrenbe |jer&ei$teïjimg eines Monteurs
noiîîjetîbtg, fo ergibt bleS für ben Élefi|er einer foldjen
mintage nicht nutßianangenehme Störungen, fembern aue|
gtofje Soften.

@S iff baher unbeblngt notwenbtg, bajj eine Mein»
fältemafchhte für ben allgemeinen ©ebraud) na*i> gang
anbeten Prinzipien aufgebaut wirb, als eine greffe Éîa»

f«|ine. £Bor allem ift notwewbig, bajj bfefelbe möglichfi
wenig Sßebienung erforbert, bafj fie fetnerîei gachfenntniffe
DOtauSfeijt unb fo jebetmann in bie Çanbe gegeben wer»
beti fann, ohne ba| ber ^öeft^er ber SRafs^ine ober ber»

jentge, ber fie bebienen mufL überhaupt etwas an ber»
felben burdj unrichtige Manipulationen behäbigen fann.
Siefen SBebürfniffen ber Kleinfälteoerbraucher entfpredjen
bi§ heute nur ganz wenige ©pfteme,

Qm nadjfolgenben foß bie Kleinfättemafdjlne ,,9luto»

frigor" in intern Aufbau unb SBirfungSweife 6efc|ïlebett
werben. Sie Mafdjtne ift in. ben Slbbilbratgen 1 unb 2
im prinzipiellen Slufba« bargefteßt unb jwar ItnfS im
@djnitt bureh bie gefamte SRafc^tne unb rec^të in ber

3lnfic§i fertig serfanbberett. Ser lutofrigor befielt in
ber fiauptfache au§ einem Kolbenfompreffor im ©e|äufe
K, in bem im gleiten @epufe befindlichen Konbenfator
unb bem unterhalb beSfelben angebauten Sterbampfer.
Ser Kompreffor wirb eletirlfch mittel »ertifaler SBefie

oon bem über ihm befinbltdjen fjpezialmotor angetrieben.
Sie Kälteerzeugung gefäjteljt auf bem Prinzip ber
Sßerbampfung unb 9Biebernerflflffiguttg eines im Kreis»

lauf ziïïu^wenben Kältemittels, weiset in folgenber
Söetfe nörgelt: SaS Kältemittel wirb burc§ ben

Kompreffor auS bem Sßerbampfer R in gasförmigem
.Quftanb angefogen unb auf einem Kühlwaffertemperatur
entfpre^enben Srud oerbidjtet. 3lu§ bem Kompreffor
gelangt eS in ben, baS Komprefforgehäufe umfcPefjen»
ben Konbenfatorraum, ber non bem Külflwaffermantel K
umgeben ift unb wirb bier »erflüffigt. SaS flüfftge
Kältemittel ftrömt burefj bie nom Schwimmer regulierte
Sructrebuzierbüfe in ben SSerbampfet R. Siefe Srucf»

erniebrigung bewirft eine ftarfe ibtüglung beS Kälte»

mittels, weites nun bei bem oerminberten Srucf »er»

bampft unb babei bie hierfür erforberltdje groffe SBärme»

menge ber Umgebung entzieht. Sie Umgebung wirb ab»

gefüllt, „eS wirb Kälte erzeugt". SaS nerbampfte
Kältemittel wirb nun neuerbtngS nom Kompreffor ange»

faugt, fomprimiert unb ooßführt fo fortlaufenb benfelben

Kreislauf. Sie nom Kältemittel aufgenommene SBärme

wirb im Konbenfator K an baS burdjfltefienbe Kül)I=

&ts. 3.

S>au8£|altirogile2fotoftfß0ranla@e,

gtg. 4.

atutofdgorantage für ©otelS, ©püäter unb ©wtatorie».

waffer abgegeben, welkes bähet für ben betrieb ber
waffergeffihlten Éutofcigoren unertäpc§ ift. SUS Kälte»
mittel ift SJieipldjtorib mit Simetplät^er gewählt,
beten phgftfalifdhe ©igenfdjaften für ben ^Betrieb beS

lutofrigorS äufjerft günftig ftnb. SUS Schmiermittel wirb
ein Spezialöl oerwenbet, bas einen mehrteiligen KretS»
lauf, zum Seil mit-bem Kältemittel. ooHfükt, 35or bem
töerfanb fommt jebe Mafcbtne fertig zufammengefteßt,
einfdjfiepdh ©leftromotor, gefüßt mit bem nötigen Kühl»
unb Schmiermittel auf ben probierftanb unb wirb ßter
roährenb mehreren Sagen auf ihre Setftung geprüft. 9lm
SluffteßungSort gibt eS fomit feine eigentliche Montage
ber Mafdfoine. Sämtliche beweglichen Seile beS Sluto»

frigorS ftnb nac| aufjen luftbidft abgeploffen. SRtemen,

Ventile, Manometer unb Stopfbüchfe ftnb nicht norhan»
ben. Sie legiere ift in ftnnreidjer SBeife mittels einer

8r»0 5.

Ilutofrigor für (Sil- uitb ©Ic cétonf-oiecunî.
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Ist aber fortwährende Herbeiziehung eines Monteurs
notwendig, so ergibt dies für den Besitzer einer solchen

Anlage nicht nuy!-unangenehme Störungen, sondern auch

große Kosten.
Es ist daher unbedingt notwendig, daß eine Klein-

kältemaschine für den allgemeinen Gebrauch nach ganz
anderen Prinzipien aufgebaut wird, als eine große Ma-
schine. Vor allem ist notwendig, daß dieselbe möglichst
wenig Bedienung erfordert, daß sie keinerlei Fachkenntnisse
voraussetzt und so jedermann in die Hände gegeben wer-
den kann, ohne daß der Besitzer der Maschine oder der-
jenige, der sie bedienen muß. überhaupt etwas an der-
selben durch unrichtige Manipulations« beschädigen kann.

Diesen Bedürfnissen der Kleinkälteverbraucher entsprechen
bis heute nur ganz wenige Systeme.

Im nachfolgenden soll die Kleinkältemaschine „Auto-
ftigor" in ihrem Ausbau und Wirkungsweise beschrieben
werden. Die Maschine ist in den Abbildungen I und 2
im prinzipiellen Aufbau dargestellt und zwar links im
Schnitt durch die gesamte Maschine und rechts in der
Ansicht fertig versandbereit. Der Autofrigor besteht in
der Hauptsache aus einem Kolbenkompressor im Gehäuse
X, w dem im gleichen Gehäuse befindlichen Kondensator
und dem unterhalb desselben angebauten Verdampfer.
Der Kompressor wird elektrisch mittels vertikaler Welle
von dem über ihm befindlichen Spezialmotor angetrieben.
Die Kälteerzeugung geschieht auf dem Prinzip der

Verdampfung und Wiederverflüssigung eines im Kreis-
lauf zirkulierenden Kältemittels, welcher in folgender
Weise vorgeht: Das Kältemittel wird durch den

Kompressor aus dem Verdampfer k in gasförmigem
Zustand angesogen und auf einem Kühlwafsertemperatur
entsprechenden Druck verdichtet. Aus dem Kompressor
gelangt es in den, das Kompressorgehäuse umschließen-
den Kondensatorraum, der von dem Kühlwassermantel X
umgeben ist und wird hier verflüssigt. Das flüssige
Kältemittel strömt durch die vom Schwimmer regulierte
Druckreduzierdüse in den Verdampfer R. Diese Druck-

ernisdrigung bewirkt sine starke Abkühlung des Kälte-
mittels, welches nun bei dem verminderten Druck ver-
dampft und dabei die hierfür erforderliche große Wärme-

menge der Umgebung entzieht. Die Umgebung wird ab-

gekühlt, „es wird Kälte erzeugt". Das verdampfte
Kältemittel wird nun neuerdings vom Kompressor ange-
saugt, komprimiert und vollführt so fortlaufend denselben

Kreislauf. Die vom Kältemittel aufgenommene Wärme
wird im Kondensator X an das durchfließende Kühl-

Fig. 3.

HauShaltungs-Autofrigoranlage.

Frg. 4.

Autofrigoranlage für Hotels, Spitäler und Sanatorien.

wafser abgegeben, welches daher für den Betrieb der
Wassergekühlten Autofrigoren unerläßlich ist. Als Kälte-
Mittel ist Methylchlorid mit Dimethyläther gewählt,
deren physikalische Eigenschaften für den Betrieb des

Autofrigors äußerst günstig sind. Als Schmiermittel wird
ein Spezialöl verwendet, das einen mehrteiligen Kreis-
laus, zum Teil mit-dem Kältemittel, vollführt. Vor dem
Versand kommt jede Maschine fertig zusammengestellt,
einschließlich Elektromotor, gefüllt mit dem nötigen Kühl-
und Schmiermittel auf den Probierstand und wird hier
während mehreren Tagen auf ihre Leistung geprüft. Am
Aufstellungsort gibt es somit keine eigentliche Montage
der Maschine. Sämtliche beweglichen Teile des Auto-
frigors find nach außen luftdicht abgeschlossen. Riemen,
Ventile, Manometer und Stopfbüchse sind nicht vorhan-
den. Die letztere ist in sinnreicher Weise mittels einer

Mg S-

Autofrigor für E!s und G!ccökors..vierun?.
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Zwifdjen Stator unb Rotor beS IntrtebmotorS burdjge»
führten (pat.) Stahlbüdffe oermleben.

©urd) ben »oflftänbig luftbidjten Ibfdjlug ber SFca»

ferine !ann baS Kältemittet nic^t entweichen unb fomit
ift ein Rachfüßen »on Seiten beS S8eft^eï§ nic^t not»

roenbig. ©ie Stornierung ber bewegten Seile gefc^ie^t
automatic (pat.) bafjer felnerlet ©artnng.

©er lutofrigor eignet fief) für $auShaltungen, Bißen,
Rotels, ©aféS, Sanatorten, Spitäler unb djemifche ga»
brifen. Qe nach ©röge beS KfihlraumeS unb beS Kühl»
gutes ift ein bestimmter Spp erforberlid) (gig. 3,4 unb 5).
lud) in oorljanbene ©iSfchränfe läßt ftd) ber lutofrigor
leidet einbauen, fofern btefelben gut ifoliert unb ber Sei-
ftung beS lutofrigorS entfpred)enb grog finb. ©er luto»
frigor wirb gebaut pr Kühlung »on Speifen unb ®e=

tränten wobei mit btefem Spp pgleicO etwas ©is er»

Z&tgt werben tann. ©in anbetet Spp ift beftimmt für bie

©rjeugung »on @iS für fanitäre ober anbere 3wecfe
e»entueU and) für Raumfühlung bei gleichzeitig größerer
©iSerjeugung. ©te Betriebsausgaben für ben lutofrigor
bleiben Infolge beS ftnnreidjett gufammenbaueS »on Rio»
tor, Kompreffor, Konbenfator unb Refrigerator, fowte
Infolge görtfaßeS jeglicher Radjfüßung mit Kälte» unb
Schmiermitteln äugerft gering. 3um Betriebe beS luto»
frigorS fann and) billiger Radjtftrom oerwenbet werben.
Bereits finb mehrere Saufenb lutofrigore in Betrieb
unb arbeiten jur »ollftänbigen 3afrtebenheit ber Befiel»
1er. ©te 2Rafc§hien werben »on ber weltbeîannten girma
©fdjer, ©pg & ©ie. in 3ûïid) gebaut unb burd)
bie ©odjtergefeflfchaft lutofrigor; 1.»®. tn 3û*idj
in ben Çanbel gebraut. R- 3-

3m RenAau Der £nl«iiMiit|ek in ta.
(Sîorrefponbenj.)

®aS elbgenöfjifche ffiepartement beS Innern hat unter
ben fdjwetjerifchen ober ben feit wenigftenS fünf fahren
in ber Schweiz ntebergelaffenen Irdfiteften einen ©et t»

bewerb jur ©rlangung »on ©ntwürfen ju einem Reu»
bau ber SanbeSbibltothef fowie jur Unterbringung beS

etbgenöfftfdjen ImteS für geiftigeS ©igentum unb beS

©ibgenöffifchen StatiftifdEjen Bureaus ausgetrieben. —
©as zu btefem Specie erworbene ©runbftücE mißt 7410 m°
unb befinbet fuh auf bem Kirchenfelb in Bern, jwifdjen
bem £>iftorif<hen Rlufeum unb bem im legten Qahre burch
bie Irdfiteften ©ibmer unb ©ajelhoffer fertig erftellten
ftäbtifchen ©pmnaftum.

Berlangt werben für bie SanbeS bibliotljef in
ber |jauptfacf)e Büchermagajine (InftchtSfläche ber Bü»
djergeftefle 4700 m-), ein gut gemeffeneS ffiuijenb Bureaus,
fowie bie oom Publifum ju benü^enben Räume: 2 luS»
MungSfäle, 1 Sefefaal, 1 3eitfdhriftenfaal, Katalogfaal,
BücherauSgabe ufw. — ©aSlmt für geiftigeS ©i=
9 en tum benötigt neben ca. 45 Bureauräumen für Pa=
tentfehriften», Rlatfen» unb iedjnifchen ©ienft einen Rio»
bell» unb einen patentboffierS»Saa! fowie 1200 rrr Irthio»
täume. — gür baS Statiftifdje Bureau ftnb ca.
30 Bureau?, Büchetmagazine »on 1500 InftchiS»
fläche ber Büdiergeftefle unb 1050 m® Irchioräume oor»
iwfehen.

Sät bte Prämierung ber 5—6 beften Söfungen wirb
°®nt Preisgericht ein Betrag »on 18,000 gr. zur Ber»
rügung gefteflt. ©ie Bewerber haben eine Situation
U : 500), ein »oflftänbigeS Profeft (1: 200), ein gaffa»
f*nbetail (1:50), eine Bogelperfpeltioe unb einen @r»

muterung§beridht ?u liefern. IIS ©ermin zur ©intieferung
c®* Projette ift ber 1. Dftober 1927 feftgefeht. Betreffenb

Ausarbeitung ber enbgültigen Pläne behält fteh baS

TpPattemert beS Qnnern frété £anb oor. ©er Situa-
•onsplan foil generelle Borfdjläge für eine fpätere Be-

bauung beSi$wifchett ber SanbeSbibliothef unb bem f>i»
ftorifchen Rlufeum übrig bleibenben ©elänbeS enthalten.
3u begrüben ift ber paffuS über bie Bauart. „®aS
lenzere beS ©ebäubeS foil baS feinem 3wecï entfpre»
chenbe ©epräge tragen, wobei jeglidjer SuruS ju »er»
weiben ift (BerwaltungSgebäube)." Rtotmaglidje Bau»
toften: 3 Rlißionen.

3ur Beurteilung ber eingegangenen Irbeiten hat ber
BunbeSrat ein zehngltebrigeS Preisgericht elngefet)t,
bejtehenb aus ben Herren: ®. Baub-Bauop, Präftbent
ber etbg. Kunftîommiffton (®enf), 9JI. BraiKarb, Irdptett
(®enf), ©r. §. ©jeher, Präftbent ber Kommiffion ber

Schweij. SanbeSbibliothef (3üridh), 1. ©erfier, lrd)ite!t
(Bern), Prof. ©r. ®. ©ull, Irchiteft (3ürich), Ritter,
Stabtbaumeifter (Bern), S. Qungo, ©ireftor ber etbg.
Bauten (Bern), D. Rlaraini, Ir^itelt (Sugano), • Prof.
ffir. K. Riofer, Irchiteft (3ürich), p. Biffer, Irchiteft
(Bafel).

©af) baS ffiepartement beS Qnnern mit biefer ©ahl
eine höchft unglückliche 3«fantmenfehung getroffen hat
bürfte jebermann flar fein, ber fidh etwas mit unferen
heutigen ar<|Heftomfchen fragen befdhäftigt. ©afj z. B.
in fünfilerifchen luffaffungen fo ft<h gegenüberttegenbe

Pole wie bie beiben profefforen ©ull unb SRofer tn einer

3urp nebeneinanber arbeiten foßen, bafj man ein zehn»

gliebrigeS Preisgericht ohne Rüdficfjt auf halbwegs ge=

meinfame Infchauungen, 3iele unb Qualitäten rein nach geo»

graphiffhen unb bnreaufratifchen ©eftÇhiSpunften zufam=
menflebt, tft leiber für unfere fdhwetjerifchen Berhältntffe
nur aßz« tppifch- jeigt fo recht ben Rlangel an Ber»

pnbniS ber entfeheibenben Organe für fole|e fragen,
©er Bunb Schweizer Irchiteften hat nach Beröffentlt»
«hung ber ©ettbewerbSbeftimmungeu ein Begehren um
Ibanberung beS Preisgerichtes tn fetner 3wfantmenfeh=
ung an bas ffiepartement beS Innern gerichtet, bas »on
legerem nun leiber wieber abgewtefen würbe. @S mu|
angefidhtS ber ©röfje ber Bauaufgabe unb ber Selten»

heit eines fdhweizerifdhen ©ettbewerbeS für bte Projeftie»
rung eines StaatSgebäubeS mit Bebauern feftgefteßt wer»
ben, bafj mit footel UnfenntniS unb fo wenig ©efdhicf
feitenS unferer oberften Behörben »orgegangen worben
ift, ohne bte $ach»erehte auch nur einer Infrage zu wür»
bigen. ©erben wir elnft einen Rlann befommen, bem

folche Irbeiten »om Bunbe jeweils ganz anoertraut wer»
ben unb ber wirf lieh baS nötige BerftänbniS beft^t ©in
Infang ift baburdj gemadEjt, ba^ Irdhiteft R. ^artmann
in St. SRoritj zum SRitglteb beS elbgenöffifdjen Schul»
rates gewählt worben ift. ©ir hoffen auf baS gute
Beifptel unb ben gortfcljritt! Rü.

(©ingefanbt.)

Seit furzem bringt bie ©ternit 1.»®., Rieber»
urnen ©ternitröhren »on 25 cm fletnfter unb 272 m
größter Sänge, fowie »orläufig 60 unb 100 mm 1. ©.
auf ben Rtarft. @S ift »orgefehen mit ben l. ©urdfj»
meffern bis auf 250 mm zugehen, getner ftnb ©ternit»
Bogen mit ©infein »on 15 bis 90®, Ibzweige mit
©tnfeln »on 30 bis 60°, einfache unb ©oppelgabeln,
Rebuftionen unb anbere BerblnbungSfiücfe erhältlich-

©ie patentterte |>erfteüung ber Röhren erfolgt berart,
bag ©ternilplatten um einen Stahlborn gcwicfelt unb
hernach auf einer Speziatmafdjtne gepregt werben, bis
bte einzelnen Schichten eine homogene Rtaffe bilben.

Rormalerweife finb biefe Röhren, »orerft an Steße
»on ®ug= unb ©onröhren als Ibleitungen aus Iborten,
Babezimmern, ©afchfüdjen rc. gebaut, lugerbem wer»
ben aber auch Rieberbrudfröhren mit Spezialmuffen. aus
©ugeifen ober ©ternitfupplungen ^ecgeftetlt, beren 1b»
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Mischen Stator und Rotor des Antriebmotors durchge-
führten (pat.) Stahlbüchse vermieden.

Durch den vollständig luftdichten Abschluß der Ma-
schine kann das Kältemittel nicht entweichen und somit
ist ein Nachfüllen von Seiten des Besitzers nicht not-
wendig. Die Schmierung der bewegten Teile geschieht
automatisch (pat.) daher keinerlei Wartung.

Der Autofrigor eignet sich für Haushaltungen, Villen,
Hotels, Cafös, Sanatorien, Spitäler und chemische Fa-
briken. Je nach Größe des Kühlraumes und des Kühl-
gutes ist ein bestimmter Typ erforderlich (Fig. 3,4 und 5).
Auch in vorhandene Eisschàke läßt sich der Autofrigor
leicht einbauen, sofern dieselben gut isoliert und der Lei-
stung des Autofrigors entsprechend groß sind. Der Auto-
frigor wird gebaut zur Kühlung von Speisen und Ge-
tränken wobei mit diesem Typ zugleich etwas Eis er-
zeugt werden kann. Ein anderer Typ ist bestimmt für die

Erzeugung von Eis für sanitäre oder andere Zwecke
eventuell auch für Raumkühlung bei gleichzeitig größerer
Eiserzeugung. Die Betriebsausgaben für den Autofrigor
bleiben infolge des sinnreichen Zusammenbaues von Mo-
tor, Kompressor, Kondensator und Refrigerator, sowie
infolge Fortfalles jeglicher Nachfüllung mit Kälte- und
Schmiermitteln äußerst gering. Zum Betriebe des Auto-
frigors kann auch billiger Nachtstrom verwendet werden.
Bereits sind mehrere Tausend Autofrigore in Betrieb
und arbeiten zur vollständigen Zufriedenheit der Befiel-
ler. Die Maschinen werden von der weltbekannten Firma
Escher, Wyß à Cie. in Zürich gebaut und durch
die Tochtergesellschaft Autofrigor A.-G. in Zürich
in den Handel gebracht. R. I.

Zm Rentm der LàMlWed » Nr«.
(Korrespondenz.)

Das eidgenössische Departement des Innern hat unter
den schweizerischen oder den seit wenigstens fünf Jahren
in der Schweiz niedergelassenen Architekten einen Wet t-
bewerb zur Erlangung von Entwürfen zu einem Neu-
bau der Landesbibliothek sowie zur Unterbringung des
eidgenössischen Amtes für geistiges Eigentum und des
Eidgenössischen Statistischen Bureaus ausgeschrieben. —
Das zu diesem Zwecke erworbene Grundstück mißt 7410 m"
und befindet sich auf dem Kirchenfeld in Bern, zwischen
dem Historischen Museum und dem im letzten Jahre durch
die Architekten Widmer und Daxelhoffer fertig erstellten
städtischen Gymnasium.

Verlangt werden für die Landes bibliothek in
der Hauptsache Büchermagazine (Ansichtsfläche der Bü°
chergestelle 4700 m-), ein gut gemessenes Dutzend Bureaus,
sowie die vom Publikum zu benützenden Räume: 2 Aus-
stellungssäle, 1 Lesesaal, 1 Zeitschriftensaal, Katalogsaal,
Bücherausgabe usw. — Das Amt für geistiges Ei-
g entum benötigt neben ca. 45 Bureauräumen für Pa-
tentschriften-, Marken- und technischen Dienst einen Mo-
dell- und einen Patentdossiers-Saal sowie 1200 m- Archiv-
räume. — Für das Statistische Bureau sind ca.

^ Bureaux, Büchermagazine von 1500 Ansichts-
fläche der Büchergestelle und 1050 m^ Archivräume vor-
zusehen.

Für die Prämierung der 5—6 besten Lösungen wird
vem Preisgericht ein Betrag von 18.000 Fr. zur Ver-
mgung gestellt. Die Bewerber haben eine Situation
(1:500), ein vollständiges Projekt (1:200), ein Fasfa-
vendetail (1:50), eine Vogelperspektive und einen Er-
«iuterungsbericht zu liefern. Als Termin zur Einlieferung
ver Projekte ist der 1. Oktober 1927 festgesetzt. Betreffend

^ Ausarbeitung der endgültigen Pläne behält sich das
Departement des Innern freie Hand vor. Der Situa-
wnsplan soll generelle Vorschläge für eine spätere Be-

bauung dazwischen der Landesbibliothek und dem Hi-
storischen Museum übrig bleibenden Geländes enthalten.
Zu begrüßen ist der Passus über die Bauart. „Das
Aeußere des Gebäudes soll das seinem Zweck entspre-
chende Gepräge tragen, wobei jeglicher Luxus zu ver-
meiden ist (Verwaltungsgebäude)." Mutmaßliche Bau-
kosten: 3 Millionen.

Zur Beurteilung der eingegangenen Arbeiten hat der
Bundesrat ein zehngliedriges Preisgericht eingesetzt,
bestehend aus den Herren: D. Baud Bcmvy, Präsident
der eidg. Kunstkommisston (Genf), M. Braillard, Architekt
(Genf), Dr. H. Escher, Präsident der Kommission der
Schweiz. Landesbibltothek (Zürich), A. Gerster, Architekt
(Bern), Prof. Dr. G. Gull, Architekt (Zürich), F. Hiller,
Stadtbaumeister (Bern), L. Jungo, Direktor der eidg.
Bauten (Bern), O. Maraini, Architekt (Lugano), Prof.
Dr. K. Moser, Architekt (Zürich), P. Bischer, Architekt
(Basel).

Daß das Departement des Innern mit dieser Wahl
eine höchst unglückliche Zusammensetzung getroffen hat,
dürfte jedermann klar sein, der sich etwas mit unseren
heutigen architektonischen Fragen beschäftigt. Daß z. B.
in künstlerischen Ausfassungen so sich gegenüberliegende
Pole wie die beiden Professoren Gull und Moser in einer

Jury nebeneinander arbeiten sollen, daß man ein zehn-

gliedriges Preisgericht ohne Rücksicht auf halbwegs ge-
meinsame Anschauungen, Ziele und Qualitäten rein nach geo-
graphischen und bureaukratischen Gesichtspunkten zusam-
menklebt, ist leider für unsere schweizerischen Verhältnisse
nur allzu typisch. Es zeigt so recht den Mangel an Ver-
ständnis der entscheidenden Organe für solche Fragen.
Der Bund Schweizer Architekten hat nach Veröffentli-
chung der Wettbewerbsbestimmungeu ein Begehren um
Abänderung des Preisgerichtes in seiner Zusammensetz-

ung an das Departement des Innern gerichtet, das von
letzterem nun leider wieder abgewiesen wurde. Es muß
angesichts der Größe der Bauaufgabe und der Selten-
heit eines schweizerischen Wettbewerbes für die Projektie-
rung eines Staatsgebäudes mit Bedauern festgestellt wer-
den, daß mit soviel Unkenntnis und so wenig Geschick

seitens unserer obersten Behörden vorgegangen worden
ist, ohne die Fachvereine auch nur einer Anfrage zu wür-
digen. Werden wir einst einen Mann bekommen, dem

solche Arbeiten vom Bunde jeweils ganz anvertraut wer-
den und der wirklich das nötige Verständnis besitzt? Ein
Anfang ist dadurch gemacht, daß Architekt N. Hartmann
in St. Moritz zum Mitglied des eidgenössischen Schul-
rates gewühlt worden ist. Wir hoffen auf das gute
Beispiel und den Fortschritt! Rü.

Eternit-Rohren.
(Eingesandt.)

Seit kurzem bringt die Eternit A.-G., Nieder-
urnen Eternitröhren von 25 <zm kleinster und 2'/s m
größter Länge, sowie vorläufig 60 und 100 mm l. W.
auf den Markt. Es ist vorgesehen mit den l. Durch-
mesfern bis auf 250 mm zugehen. Ferner sind Eternit-
Bogen mit Winkeln von 15 bis 90°, Abzweige mit
Winkeln von 30 bis 60°, einfache und Doppelgabeln,
Reduktionen und andere Verbindungsstücke erhältlich.

Die patentierte Herstellung der Röhren erfolgt derart,
daß Eternitplatten um einen Stahldorn gewickelt und
hernach auf einer Gpezialmaschtne gepreßt werden, bis
die einzelnen Schichten eine homogene Masse bilden.

Normalerweise sind diese Röhren, vorerst an Stelle
von Guß- und Tonröhren als Ableitungen aus Aborten,
Badezimmern, Waschküchen zc. gedacht. Außerdem wer-
den aber auch Niederdruckröhren mit Spezialmuffen aus
Gußeisen oder Eternitkupplungen hergestellt, deren Ab-
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